année
politique
suisse

DOKUMENTATION - ANALYSE - DIFFUSION

Ausgewahlte Beitrage zur
Schweizer Politik

Suchabfrage 23.04.2024

Thema Keine Einschrankung

Schlagworte Frauen und Gleichstellungspolitik

Akteure Gapany, Johanna (plr/fdp, FR) SR/CE, Rytz, Regula (gp/verts, BE)
NR/CN, Cassis, Ignazio (fdp/plir) BR EDA / CF DFAE

Prozesstypen Keine Einschrankung

Datum 01.01.1965 - 01.01.2022

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.22



Impressum

Herausgeber

Année Politique Suisse
Institut fur Politikwissenschaft
Universitat Bern

Fabrikstrasse 8

CH-3012 Bern
www.anneepolitique.swiss

Beitrage von

Ammann, Amando
Buchwalder, Mathias
BlUhimann, Marc
Gianola, Giada
Guignard, Sophie
Ziehli, Karel

Bevorzugte Zitierweise

Ammann, Amando; Buchwalder, Mathias; Buhimann, Marc; Gianola, Giada; Guignard,
Sophie; Ziehli, Karel 2024. Ausgewdhlte Beitrége zur Schweizer Politik: Frauen und
Gleichstellungspolitik, 2017 - 2021. Bern: Année Politique Suisse, Institut flr
Politikwissenschaft, Universitat Bern. www.anneepolitique.swiss, abgerufen am

235.04.2024.

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK

01.01.65 - 01.01.22


http://www.anneepolitique.swiss

Inhaltsverzeichnis

Allgemeine Chronik
Grundlagen der Staatsordnung
Institutionen und Volksrechte
Bundesrat
Parlamentsmandat
Wahlen
Eidgendssische Wahlen
Aussenpolitik
Zwischenstaatliche Beziehungen
Wirtschaft
Landwirtschaft
Landwirt (Beruf)
Sozialpolitik
Soziale Gruppen
Frauen und Gleichstellungspolitik

O 0O 0 0 0 OO NN o o

oo

Parteien, Verbande und Interessengruppen
Parteien
Linke und 6kologische Parteien

"
"
"

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK

01.01.65 - 01.01.22



Abkiirzungsverzeichnis

SPK-SR Staatspolitische Kommission des Standerats

UVEK Eidgendssisches Departement fur Umwelt, Verkehr, Energie und
Kommunikation

VBS Eidg?néssische Departement fur Verteidigung, Bevolkerungsschutz und

por

UNO Organisation der Vereinten Nationen

WAK-SR Kommission fur Wirtschaft und Abgaben des Standerates

SPK-NR Staatspolitische Kommission des Nationalrats

EU Européische Union

GK Gerichtskommission der Vereinigten Bundesversammlung

EKF Eidgendssische Kommission flr Frauenfragen

SRF Schweizer Radio und Fernsehen

EDA Eidgendssisches Departement fir auswértige Angelegenheiten

WBF Eidgendssisches Departement fir Wirtschaft, Bildung und Forschung

FORS Zentrum fur Sozialforschung

RTS Radio Télévision Suisse

MENA Middle East & North Africa

LwG Landwirtschaftsgesetz

CIP-CE Commission des institutions politiques du Conseil des Etats

DETEC Département fédéral de I'environnement, des transports, de I'énergie et
de la communication

DDPS Département fédéral de la défense, de la protection de la population et
des sports

ONU Organisation des Nations unies

CER-CE Commission de I'économie et des redevances du Conseil des Etats

CIP-CN Commission des institutions politiques du Conseil national

UE Union européenne

cJ Commission judiciaire de I'Assemblée fédérale

CFQF Commission fédérale pour les questions féminines

RTS Radio Télévision Suisse

DFAE Département fédéral des affaires étrangeres

DEFR Département fédéral de I'économie, de la formation et de la recherche

FORS Centre pour les études sociales

RTS Radio Télévision Suisse
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BERICHT
DATUM: 31.12.2019
MARC BUHLMANN

Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Institutionen und Volksrechte
Institutionen und Volksrechte

Jahresriickblick 2019: Institutionen und Volksrechte

Der Bundesrat stand aus mindestens vier Grinden 2019 im Fokus der politischen
Debatte. Zuerst gab die Departementsverteilung im  Nachgang der
Bundesratsersatzwahlen vom Dezember 2018, bei denen Doris Leuthard (cvp) und
Johann Schneider-Ammann (fdp) durch Viola Amherd (cvp) und Karin Keller-Sutter (fdp)
ersetzt worden waren, zu reden (vgl. auch den entsprechenden Peak bei der
Medienberichterstattung). Nicht nur, dass mit Viola Amherd zum ersten Mal in der
Geschichte der Schweiz eine Frau das VBS Ubernahm, sondern auch der Wechsel von
Guy Parmelin ins WBF und von Simonetta Sommaruga ins UVEK wurden in den Medien
diskutiert. Kommentiert wurde dabei insbesondere, dass die Verteilung offenbar erst
nach einem Mehrheitsbeschluss innerhalb des Gremiums zustande gekommen war, was
als schlechter Start und Herausforderung flr die kinftige Konkordanz interpretiert
wurde. Mit der Wahl von zwei Frauen in die Landesregierung wurde der Debatte um die
verfassungsmassige Festschreibung einer Frauenquote im Bundesrat der Wind aus den
Segeln genommen. Ein entsprechender Vorstoss, der vom Standerat noch angenommen
worden war, wurde vom Nationalrat versenkt. Auch die Idee einer Karenzfrist, also das
Verbot flr ehemalige Magistratspersonen, Mandate von Unternehmen anzunehmen, die
in Beziehung zu ihrem Regierungsamt stehen, wurde - wie schon 2015 - abgelehnt. Die
Gesamterneuerungswahlen fur den Bundesrat Ende Jahr 16sten eine breite und medial
stark begleitete Debatte um Zauberformel, Konkordanz, Systemstabilitdt und die
Anspruche der bei den Wahlen 2019 sehr erfolgreichen Grinen Partei auf einen
Bundesratssitz aus. Die Mehrheit des Parlaments entschied sich, Regula Rytz, die
Sprengkandidatin der Grlnen, nicht anstelle von lIgnazio Cassis in die Exekutive zu
wahlen.

Auch die Zusammenarbeit zwischen Regierung und Parlament war im Berichtjahr
Gegenstand parlamentarischer Arbeit. Beraten wurde dabei insbesondere die Idee
eines Verordnungsvetos. Die auf eine parlamentarische Initiative Aeschi (svp, ZG; Pa.lv.
14.422) zurlckgehende, 2014 eingereichte Idee sieht vor, dass ein Drittel der Mitglieder
eines Rates gegen die Verdffentlichung einer bundesratlichen Verordnung ein Veto
einlegen kann, wenn die Stossrichtung der Verordnung nicht dem Willen des Parlaments
entspricht. Wahrend sich eine Mehrheit des Nationalrats davon eine praventive Wirkung
erhoffte, lehnte die Mehrheit des Stédnderats die Vorlage als zu kompliziert ab. Ein
weiteres Mal abgelehnt wurde - ebenfalls nach langeren Diskussionen - die Idee einer
Neuorganisation der Legislaturplanung. Das Parlament debattiert in schoéner
Regelmassigkeit seit der 2002 eingefiihrten Anderung, ob die Diskussionen um die
zahlreichen Anderungsantrage an der Legislaturplanung zielfiihrend seien. Der Antrag,
die Planung wie vor 2002 einfach zur Kenntnis nehmen zu kénnen und eben nicht als
Bundesbeschluss behandeln zu mussen, stiess aber im Parlament erneut auf taube
Ohren. Die Wahrscheinlichkeit ist gross, dass die Diskussion nach den eidgendssischen
Wahlen 2019 erneut losgehen wird.

Im Nationalrat wurde 2019 die Frage erortert, wie politisch die Verwaltung sei.
Wahrend eine Motion Bigler (fdp, ZH; Mo. 17.4127), die eine Offenlegung der
Interessenbindungen von Kaderangestellten verlangt, von der grossen Kammer
angenommen wurde, lehnte diese ein Postulat Burgherr (svp, AG; Po. 17.3423) ab, mit
dem hatte untersucht werden sollen, wann und wie die Verwaltung effektiv politischen
Einfluss auslbt. Dauerbrenner im Parlament waren auch 2019 Sparmassnahmen bei den
Personalkosten in der Verwaltung. Diese sollten, ware es nach dem Nationalrat
gegangen, mit Hilfe von Digitalisierung oder durch einen Ausgabenstopp in den Griff
bekommen werden - der Standerat verweigerte aber jeweils seinen Segen dazu.

Im letzten Jahr der 50. Legislatur kam es im Parlament noch zu flinf Mutationen.
Insgesamt wurden in der 50. Legislatur 26 Nationalrats- und zwei Stdnderatsmandate
ersetzt; rund ein Drittel der Mutationen war durch die SP-Fraktion zu verantworten. Das
Blro-NR will sich in einem Bericht auf ein Postulat Feri (sp, AG; Po. 18.4252) der
Vereinbarkeit der Parlamentsarbeit mit Familie und Beruf annehmen, einem Thema, das
in den letzten Jahren immer virulenter zu werden scheint, wie verschiedene Vorstdsse
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zeigen. Nicht einig wurde man sich in den Raten Uber verschiedene Spesenregelungen.
Die SPK-NR entschloss sich deshalb, mit einer Kommissionsinitiative (Pa.lv. 19.431)
wenigstens die Ubernachtungsentschadigungen einheitlicher zu organisieren. Diskutiert
wurde im Parlament auch 2019 wieder Uber Regeln flr transparenteres Lobbying. Die
seit Langem schwelende Debatte, die spatestens 2015 mit der sogenannten
«Kasachstan-Afféare» viel Fahrt aufgenommen hatte, wurde allerdings stark abgebremst:
Fast ware auch der letzte, ziemlich zahnlose Vorstoss in diese Richtung versandet, wenn
nicht der nach den eidgendssischen neu zusammengesetzte Nationalrat den
Nichteintretensentscheid auf einen Vorschlag der SPK-SR sozusagen in letzter Minute
zurickgenommen hatte.

Etwas starker in den Fokus als auch schon geriet 2019 die Judikative, was sich auch in
der Medienkonjunktur zu diesem Thema zwischen Méarz und September 2019
beobachten lasst. Dies hatte einerseits damit zu tun, dass im Nationalrat Uber die
Revision des ziemlich umstrittenen Bundesgerichtsgesetzes debattiert wurde -
insbesondere die subsidiare Verfassungsbeschwerde wird wohl auch 2020 noch zu
reden geben, auch wenn der Standerat kurz vor Ende Jahr beschloss, nicht auf die
Vorlage einzutreten. Andererseits standen einige Ersatzwahlen an, die jedoch in aller
Regel geréuschlos Uber die Blihne gehen. Beinahe wére jedoch eine Ersatzwahl ans
Bundesgericht zur Ausnahme dieser Regel geworden, da die GK entgegen den
Gepflogenheiten nicht die am starksten untervertretene SVP, sondern die CVP
berticksichtigte, was beinahe zu einer noch nie vorgekommenen Kampfwahl geflihrt
hatte. Daflr, dass das Gerichtswesen auch in Zukunft im Gesprach bleibt, wird wohl
auch die 2019 zustande gekommene Justizinitiative sorgen, die vorschlagt, oberste
Richterinnen und Richter per Losverfahren zu bestimmen, um eben diese starke, dem
Proporzgedanken geschuldete Verbindung zwischen Judikative und Parteien zu
verhindern. Viel zu schreiben gab zudem die Bundesanwaltschaft. Nach langen und
stark medial begleiteten Diskussionen zu einer Disziplinaruntersuchung um den
amtierenden Bundesanwalts Michael Lauber wurde dieser erst nach einer Verschiebung
der Wahl von der Sommer- in die Herbstsession und ausserst knapp flr eine dritte
Amtsperiode bestatigt.

Im Wahljahr 2019 trat die Nutzung der direkten Demokratie ein wenig in den
Hintergrund. An zwei Abstimmungswochenenden wurde lediglich Uber drei Vorlagen
abgestimmt. Dabei folgte die Mehrheit der Stimmbevolkerung sowohl bei den beiden
Referenden (STAF und Waffenschutzrichtlinie) als auch bei der Zersiedelungsinitiative
der Empfehlung von Parlament und Bundesrat. Die Ablehnung der
Zersiedelungsinitiative bedeutet zudem, dass in der 50. Legislatur kein einziges
Volksbegehren Erfolg hatte. Die wahlbedingte Abstimmungspause wird wohl in den
folgenden Jahren zu einigen Abstimmungswochenenden mit mehreren Vorlagen fihren,
sind doch Ende 2019 ganze 16 Volksinitiativen im Unterschriftenstadium und 19
abstimmungsreif oder beim Bundesrat oder im Parlament in Beratung. Dafur, dass in
Zukunft die direkte Demokratie umfassender genutzt werden koénnte, sorgte das
Parlament zudem mit seiner Entscheidung zur Kindigung von Staatsvertrégen, die
zukunftig nicht mehr dem Bundesrat, sondern der Legislative und im Falle eines
Referendums der Stimmbevdlkerung obliegt. Eines der anstehenden Volksbegehren ist
die Transparenzinitiative, fur die die SPK-SR 2019 einen indirekten Gegenentwurf in die
Vernehmlassung gab, mit dem die Offenlegung der Finanzierung von Wahl- und
Abstimmungskampagnen im Gesetz geregelt werden soll und der in der Wintersession
vom Standerat mit Anpassungen gutgeheissen wurde.

Einen herben Dampfer erlitt 2019 die Idee des elektronischen Wahlens und
Abstimmens. Nachdem der Kanton Genf bereits Ende 2018 sein E-Voting-System
eingestellt hatte und das System der Post in einem o&ffentlich ausgeschriebenen
Stresstest den Anforderungen nicht standgehalten hatte, bestanden keine brauchbaren
technischen Angebote mehr fir die effektive Durchfihrung von «Vote électronique».
Daher entschied sich der Bundesrat, sein Ziel, E-Voting als ordentlichen Stimmkanal
einzufthren, vorlaufig zu sistieren. Gegenwind erhielt der elektronische Stimmkanal
zudem von einer Anfang 2019 lancierten Volksinitiative fur ein E-Voting-Moratorium.
Immerhin entschied sich der Nationalrat flr eine Motion Zanetti (svp, ZH; Mo. 19.3294)
mit dem Ziel, die Abstimmungsunterlagen elektronisch zustellen zu kénnen. '

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.22



PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 04.03.2019
MARC BUHLMANN

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 30.11.2017
MARC BUHLMANN

Bundesrat

Mit 13 zu 10 Stimmen entschied die SPK-NR, der parlamentarischen Initiative Comte
(fdp, NE) fir eine angemessene Frauenvertretung in der Bundesregierung keine Folge
zu geben. Zwar hatte sich der Standerat rund ein Jahr zuvor knapp fir das Anliegen
ausgesprochen, das die in der Verfassung festgehaltenen Kriterien fur die Wahl von
Bundesratinnen und Bundesraten (Landesgegend und Sprachregion) um das Element
«Geschlecht» erweitern wollte. Die Bundesratsersatzwahlen Ende 2018 - so die SPK-NR
in ihrer Begriindung - hatten aber gezeigt, dass eine solche Erganzung nicht notwendig
sei und dass das Parlament sehr wohl auf die angemessene Vertretung der
Geschlechter in der Regierung achte. In der Tat war die Idee flr die parlamentarische
Initiative Comte - einen inhaltlich praktisch identischen Vorstoss hatte auch Maya Graf
(gp, BL) im Nationalrat eingereicht (Pa.lv. 17.411), nach dem Erfolg der Comte'schen
Initiative in der kleinen Kammer aber wieder zurlickgezogen - aufgrund der Ersatzwahl
von Ignazio Cassis geboren worden. Damals war von verschiedener Seite die Wahl einer
Bundesratin gefordert worden. Die SPK-NR sah auch deshalb keinen Mehrwert eines
Verfassungszusatzes, weil es sich hier um ein gesellschaftspolitisches und nicht um ein
rechtliches Anliegen handle. Es liege insbesondere an den Parteien, Frauen zu féordern.
Die starke Kommissionsminderheit sah es hingegen als sachlich gerechtfertigt an, die
angemessene Vertretung von Frauen in der Regierung zu fordern und dies auch so in
der Verfassung festzuhalten. Sie pochte auf den Begriff «angemessen», der der
Vereinigten Bundesversammlung immer noch gentigend Spielraum lasse.

Es stimme, dass bei den letzten Ersatzwahlen zwei Frauen gewéhlt worden seien, in der
170-jéhrigen  Geschichte des Bundesstaates habe es aber lediglich neun
Bundesratinnen gegeben, verteidigte Angelo Barrile (sp, ZH) den Minderheitsantrag auf
Folge geben in der Ratsdebatte. Barbara Steinemann (svp, ZH) gab als
Kommissionssprecherin allerdings zu bedenken, dass das Anliegen bloss
deklaratorischer Natur sei; eine Annahme wirde kaum konkrete Folgen haben, hatte
aber ein obligatorisches Referendum zur Folge, was dann doch Ubertrieben sei. Es
vermag ob der Positionen in der Ratsdiskussion nur wenig zu erstaunen, dass die
geschlossenen Fraktionen der SP, der GP und der GLP fur Folge geben eintraten und
die geschlossene SVP-Fraktion dagegen stimmte. Auch die Mehrheit der BDP-Fraktion
sowie beide EVP-Mitglieder votierten flr einen Verfassungsartikel. Von den zuséatzlichen
acht burgerlichen Stimmen stammten funf von Frauen. Die insgesamt 72 Stimmen flr
Folge geben reichten jedoch gegen die 107 ablehnenden Voten (1 Enthaltung) nicht aus,
mit denen der Vorstoss versenkt wurde.

Die Frauen hatten eine Schlacht auf dem Weg zur Gleichstellung verloren, titelte die
Liberté am Tag nach der Abstimmung. Allerdings kdnne es gut sein, dass es in der
Regierung bald wieder eine Frauenmehrheit gebe; dann namlich, wenn der
dienstalteste Magistrat Ueli Maurer zurtcktrete, und der Druck auf der SVP hoch sein
werde, einen ihrer beiden Exekutivsitze ebenfalls mit einer Frau zu besetzen. ?

Parlamentsmandat

Ende November 2017 I16ste ein Artikel in der Zeitung Le Temps Uber Yannick Buttet (cvp,
VS) eine Debatte aus, mit der die aktuellen Diskussionen um #metoo - ein Kiirzel, das
im Rahmen der Anklage gegen den US-amerikanischen Filmproduzenten Harvey
Weinstein aufgekommen war und auf sexuelle Beldstigung und sexuelle Ubergriffe
aufmerksam machen will —= auch in Bundesbern virulent wurden und die letztlich zur
Demission des Walliser Nationalrats fihrten.

Le Temps berichtete, dass gegen Buttet eine Klage wegen Stalking eingereicht worden
sei. Er habe eine Frau, mit der er eine aussereheliche Beziehung gehabt habe, seit dem
Ende dieser Beziehung Uber ein Jahr lang mit Sprachnachrichten und Telefonanrufen
eingedeckt. Als er sie an ihrem Wohnort aufgesucht habe, habe die Frau die Polizei
gerufen, die Buttet im Garten der ehemaligen Geliebten verhaftet habe.

Buttet bestritt die Vorwurfe nicht. Eine Ehekrise habe sein Verhalten beeinflusst und er
entschuldige sich bei all jenen, «que jai pu blesser involontairement» (Le Temps).
Anlass zu den Diskussionen gaben allerdings weniger das Privatleben von Buttet und der
Stalking-Vorwurf - auch wenn zahlreiche Medien dem als wertkonservativ bezeichneten
CVP-Vizepréasidenten, der sich flr ein traditionelles Familienbild einsetze, Heuchelei
vorwarfen («Ausgerechnet der Saubermann» titelte etwa der Tages-Anzeiger). Eine
Debatte |6sten vielmehr die von Le Temps in Bundesbern eingeholten Reaktionen
verschiedener Politikerinnen und Journalistinnen auf die Affare Buttet aus: Buttet habe
«des pulsions sexuelles incontrélées»; wenn er trinke, dndere sich seine Personlichkeit:
«|l se comporte mal et il a des gestes déplacés»; «il va trop loin et il ne connait plus de
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limites», gaben die befragten Frauen zu Protokoll. Gar von «dérapages choquants» war
die Rede. «Si tu couches, je vote pour ta motion» sei einer Parlamentarierin angeboten
worden. Die Interviewten wollten allerdings anonym bleiben. Sie mussten um ihre
Karriere flrchten, wenn sie sich o6ffentlich dussern wirden. In der Folge nahm die
Deutschschweizer Presse den Fall auf und weitete ihn aus. Anscheinend wisse nicht nur
Buttet nicht, wo die Grenzen seien. Mehrere Parlamentarierinnen kamen zu Wort und
berichteten lUber «unangebrachte Gesten, die sie wirklich dartiber nachdenken lassen,
wohin sie gehen oder ob sie es noch wagen, mit gewissen Personen den Lift zu
nehmen» (Céline Amaudruz; svp, GE), Uber «sexistische Spriiche>» (Yvonne Feri; sp, AG)
oder gar Vergewaltigungsdrohungen in Kommissionssitzungen (Maria Roth-Bernasconi;
sp, GE). Viele Parlamentarierinnen erhielten Bemerkungen zu ihrer Kleidung, ihrem
Make-Up, ihren Beinen, ihren Brlsten; viele wissten nicht, wie sie reagieren sollten,
wlrden resignieren und versuchten, damit zu leben.

Maya Graf (gp, BL) forderte als Présidentin des Frauendachverbandes Alliance F eine
Meldestelle fur Parlamentsmitglieder, bei der sexuelle Belastigung gemeldet werden
kénne. Sexismus gehore leider immer noch zur Tagesordnung; das sei im Parlament
nicht anders. Freilich gab es auch Stimmen, die ein Sexismus-Problem im Bundeshaus
als «Blédsinn» bezeichneten (Verena Herzog; svp, TG) und keinen Handlungsbedarf
sahen. Um gewahlte Nationalrdtin zu sein, misse man stark und durchsetzungsféhig
sein und kénne sich wohl zur Wehr setzen, befand Andrea Gmur (cvp, LU). Natalie Rickli
(svp, ZH) warnte davor, nun gleich alle Manner im Bundeshaus unter Generalverdacht zu
stellen. Auch Kathrin Bertschy (glp, BE) betonte im Tages-Anzeiger, dass sich die grosse
Mehrheit der méannlichen Kollegen auch bei informelleren Anléssen, in denen Alkohol
fliesse, «normal und anstéandig» verhalten wirde. Wie Uberall gebe es aber auch hier
«ein paar Typen, die enthemmter sind und die Grenzen nicht kennen.»

Wie ambivalent die Debatte um #metoo ist und wie schwierig es eben ist, sich zu
wehren, zeigten die Auseinandersetzungen um die Anschuldigungen von Céline
Amaudruz zu den unangebrachten Gesten und ihren Bedenken, mit gewissen Personen
den Lift zu benutzen. Nachdem der Sonntags-Blick kolportiert hatte, dass ihre
Andeutung wohl Buttet gegolten haben musse - der Walliser soll sie beim Apéro nach
der Wahl von Ignazio Cassis in stark angetrunkenem Zustand belastigt haben -, wurde
die Genferin laut Medien in ihrer Fraktion von Adrian Amstutz (svp, BE) heftig kritisiert.
Sie schade der Partei und allen Parlamentariern, wenn sie Ausserungen mache ohne
konkret zu werden und Namen zu nennen. Laut Sonntags-Blick habe die Genferin
darauf unter Trénen das Fraktionszimmer verlassen. In seinem Editorial in der
Weltwoche doppelte Roger Képpel (svp, ZH) nach: Das Klima im Bundeshaus sei
«sexismusfeindlich», Méanner stinden unter Generalverdacht. Und weiter: «Eine
Politikerin, die ich noch nie ohne kurzen Rock oder hautenge Bluse gesehen habe,
beschwert sich, sie wirde mit gewissen Herren niemals in den Lift steigen.» Das
Problem sei, so die Tribune de Genéve, dass Frauen von Opfern zu Taterinnen gemacht
wirden - auch im Bundeshaus. Die <«manipulierende Wirkung der medialen
Offentlichkeit» - so die Wochen-Zeitung - sei vor allem fiir Frauen verheerend, denen,
wenn sie eine Anschuldigung vorbrachten, eine mediale Hetzjagd und die Ausleuchtung
ihres Privatlebens drohe: «Kann eine Situation juristisch nicht eindeutig geklart werden,
bleibt die Geschichte vor allem an der Frau kleben. Sie kriegt den Schlampenstempel
aufgedruckt.»

Buttet wurde kurz nach Bekanntwerden der Anschuldigungen von seinem Amt als CVP-
Vizeprasident suspendiert. Einen Rucktritt als Nationalrat schloss Buttet vorerst
allerdings aus, auch wenn sich gar CVP-Bundesratin Doris Leuthard in die Debatte
einbrachte. Falls die Vorwurfe korrekt seien, habe Herr Buttet ein Problem, sagte die
Magistratin bei einem TV-Interview: «Alle diese Herren, die sich nicht zu benehmen
wissen, nerven mich [...]. In der Politik ist das inakzeptabel», wurde das Interview bei
RTS im Blick zitiert. Rund funf Tage nach Bekanntwerden des Stalking-Vorwurfs liess
sich Buttet krank schreiben. Er wolle eine Kur beginnen, um sein Alkoholproblem in den
Griff zu kriegen, liess er Uber seinen Anwalt verkiinden. Damit vermied er eine geplante
Anhérung durch die Parteileitung. CVP-Prasident Gerhard Pfister (cvp, ZG) nahm in der
Folge vor der Presse Stellung. Buttets Verhalten sei in der Tat inakzeptabel, aber auch
fur ihn gelte die Unschuldsvermutung.

Freilich wurden nicht nur die Ricktrittsforderungen, sondern auch die Forderungen
nach einem Parteiausschluss lauter. Insbesondere nachdem in Le Temps sechs weitere
Frauen zu Wort gekommen waren, die detailliert sexuelle Beldstigungen von Buttet
beschrieben, und nachdem bekannt wurde, dass die Walliser Staatsanwaltschaft ein
Verfahren wegen Notigung eingeleitet hatte. Ohne mit seiner Partei das Gesprach
gesucht zu haben, zog Buttet wohl auch deshalb die Reissleine und gab am Sonntag, 18.
Dezember 2017 seine Demission als Nationalrat bekannt. Er erklarte via Communique,
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WAHLEN
DATUM: 17.04.2019
MATHIAS BUCHWALDER

im Interesse der CVP und seiner Familie zurlickzutreten. Er wolle sein Umfeld schiitzen
und die notwendige Ruhe flir den Heilungsprozess von seiner Alkoholabhéangigkeit
schaffen. Fur Buttet, der Gemeindeprasident von Collombey-Muraz (VS) blieb, rutschte
Benjamin Roduit (cvp, VS) in den Nationalrat nach.

Eine rasche Reaktion auf die Debatten zeigten die beiden Ratspréasidien. Karin Keller-
Sutter (fdp, SG) und Dominique de Buman (cvp, FR) fassten eine «Lex Buttet>» (Blick) ins
Auge. Sexuelle Belastigung musse verurteilt werden und gegen sie sei «mit aller
Entschiedenheit»  vorzugehen, so  die  Sténderatsprasidentin und der
Nationalratsprasident in einem gemeinsamen Communiqué. Mitte Dezember legte die
Verwaltungsdelegation in Absprache mit den Rats- und den Fraktionsprasidien dann ein
Dokument vor, in dem den Parlamentsmitgliedern geraten wurde, sich bei sexueller
Belastigung kunftig an die Fraktionsspitzen oder eine externe Beratungsstelle zu
wenden. Das Dokument hielt zudem den Unterschied zwischen einem Flirt und
sexueller Beldstigung fest, wie er auch im Ratgeber flr Arbeitnehmende des Bundes
vermerkt ist: Ein Flirt sei «aufbauend», «von beiden Seiten erwilnscht» und I6se
«Freude aus», wahrend sexuelle Belastigung «erniedrigend», «von einer Person nicht
erwlinscht» sei und «Arger» auslése. Mit diesem Dokument drifte die Debatte ins
Lacherliche ab, bedauerte Natalie Rickli, als «fausse bonne idée» bezeichnete Doris
Fiala (fdp, ZH) das Unterfangen laut Tages-Anzeiger. Leider mache man nur noch Witze,
wenn man «wie Schulbuben» behandelt werde, obwohl es bei Stalking und sexuellen
Belastigungen um wichtige Themen ginge. Géraldine Savary (sp, VD) befand es hingegen
far natzlich, in Erinnerung zu rufen, «was normal sein sollte, es aber offenbar nicht fur
alle ist». Es sei gut daruber zu reden, weil das vor allem den Frauen helfe, sich bewusst
zu werden, dass man Grenzen setzen dirfe und musse, gab sie dem Tages-Anzeiger zu
Protokoll.

Einige Medien reflektierten ihre eigene Rolle in der Affére: Buttets Karriere ende, bevor
erwiesen sei, ob und was er sich zuschulden habe kommen lassen - so etwa die Basler
Zeitung. Die Unschuldsvermutung habe keinen Wert mehr und in den letzten drei
Wochen habe eine «veritable Hetzjagd» mit zahlreichen anonymen Beschuldigungen
stattgefunden. Nur eine Frau habe aber genug Rickgrat gehabt, Buttet anzuzeigen,
seine ehemalige Geliebte. Die «tolérance zéro» sei zur Norm im Parlament geworden,
urteilte die Tribune de Genéve und stellte einen Vergleich mit dem Rucktritt von Jonas
Fricker (gp, AG), dem Wirbel um ein aussereheliches Kind von Christophe Darbellay (VS,
cvp) und der Affare um Geri Muller (gp, AG) her. Jemand mache einen Fehler, es komme
zu einem Mediengewitter und zu grossem politischen Druck, dem nur noch durch einen
Rucktritt begegnet werden kdénne. Man musse sich fragen, ob die immer schneller
agierenden Medien Meinungen abbildeten oder selber formten. Sie hatten auf jeden
Fall die Macht, zu definieren, was moralisch vertretbar sei. Die Vermischung von
privatem und Ooffentlichem Leben nehme zu. Man musse freilich unterscheiden
zwischen moralischen und strafrechtlichen Verfehlungen - so die Tribune de Genéve.

Mitte August 2018 wurde bekannt, dass Buttet wegen No&tigung und unrechtmassiger
Aneignung zu einer Geldstrafe auf Bewéhrung verurteilt worden war. Er selber
bezeichnete die damals publik gewordene Verhaftung laut der NZZ als Resultat einer
politischen Verschwérung. Er Uberlege sich, im Herbst 2019 fir den Standerat zu
kandidieren. *

Wahlen
Eidgendssische Wahlen

Elections fédérales 2019

Des vagues vertes et violettes ont déferlé sur la Suisse lors des élections fédérales de
2019. En effet, celles-ci ont été marquées par la progression des partis écologistes et
par une meilleure représentation des femmes sous la coupole. Portés par la présence
de la question climatique dans le débat public, les vert.e.s sont passés de 13 a 35
parlementaires, et les vert'libéraux de 7 a 16. Les manifestations pour le climat ont
permis a ce théme d'occuper le devant de la scene au cours de la campagne. De
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maniére similaire, la greve des femmes du 14 juin 2019 a bénéficié d'une importante
couverture médiatique. Dans les urnes, cela s'est traduit par une augmentation
significative de la délégation féminine dans les deux chambres. 95 élues siégeront entre
2019 et 2023, contre 71lors de la législature précédente.

En outre, la cuvée 2019 des élections fédérales s'est distinguée par un nombre record
de candidatures. 4'645 personnes ont brigué un siege au Conseil national, contre 3'788
en 2015. Cette augmentation s'explique notamment par I'abandon des parrainages: les
partis ont été exemptés de collecter des signatures pour présenter plusieurs listes.
Ainsi, de multiples listes «jeunes», «femmes», «écologistes», «seniors» ou encore
«innovation» ont été lancées. Avec divers apparentements, cela a permis a certain.e.s
de grignoter les pourcentages nécessaires a la conquéte d'un siege supplémentaire.

Lors de I'élection au Conseil national, les vert.e.s ont récolté 13.2 pour cent des voix
(+6.1 points de pourcentage pp par rapport a 2015), franchissant ainsi pour la premiére
fois la barre symbolique des dix pour cent. Leurs cousins vert'libéraux se sont établis a
7.8 pour cent (+3.2pp). Les partis gouvernementaux ont fait les frais de cette
progression écologiste. Demeurant le premier parti du pays, I'UDC a cependant reculé a
25.6 pour cent (-3.8pp). Le PS a perdu 2pp pour s'établir a 16.8 pour cent, alors que le
PLR a engrangé 15.1 pour cent des suffrages (-1.3pp). En perte de vitesse constante
depuis plusieurs années, le PDC s'est fait passer devant par les vert.e.s. Avec 11.4 pour
cent (-0.2pp), le parti démocrate-chrétien a réalisé le score le plus bas de son histoire.
Enfin, le PBD a aussi perdu des plumes, avec un score de 2.5 pour cent (-1.6pp). En
nombre effectif de mandats, 30 sieges sont revenus au groupe des vert.e.s, qui compte
également deux membres de I'extréme-gauche (+18 par rapport a 2015). Les socialistes
ont perdu 4 fauteuils mais en conservent 39. Les vert'libéraux obtiennent 16 mandats
(+9) et le PLR 29 (-4). 31 parlementaires composent le groupe du centre (25 PDC, 3 PEV
et 3 PBD), 5 de moins qu'en 2015. Malgré la perte de 12 sieges, le groupe UDC en
compte encore 55, y compris un représentant de la Lega et un de I'UDF. Avec ce
«Linksrutsch» («glissement a gauche»), les groupes UDC et PLR perdent la majorité
absolue qu'ils détenaient entre 2015 et 2019.

Le vent de changement n'a en revanche pas atteint le Conseil des Etats. Favorisés par
|'élection au systeme majoritaire pratiquée dans tous les cantons sauf le Jura et
Neuchétel, le PDC et le PLR demeurent les mieux représentés. Les démocrates-
chrétiens ont conservé leurs 13 fauteuils. Le PLR en a perdu un pour s'établir a 12
mandats. Les vert.e.s ont progressé au détriment du PS. En effet, les écologistes (5
sieges) ont récolté 4 siéges supplémentaires, tandis que les socialistes (9 sieges) ont di
en abandonner 3. 6 siéges sont revenus a I'UDC (+1). Enfin, I'indépendant Thomas
Minder a conservé son siege pour le canton de Schaffhouse.

L'étude électorale du FORS a révélé que le succes des vert.e.s était di au soutien d'une
grande part de I'électorat socialiste. En effet, un tiers des électeurs et électrices des
vert.e.s avaient voté pour le PS en 2015. Globalement, le PES et le PVL ont bénéficié du
soutien d'un électorat jeune. De son cdté, I'UDC a eu de la peine a mobiliser son
électorat, notamment car ses themes-phares, a savoir «l'immigration» et «l'asile»,
n'ont pas figuré en téte des problemes jugés prioritaires par la population. Tandis que
le PLR a aussi eu des difficultés a mobiliser son électorat, le PDC a pu compter sur ses
fidéles. Pour le parti démocrate-chrétien, le bat blesse lorsqu'il s'agit de récolter des
voix au-dela de ses troupes. En outre, la vague verte a été plus forte dans les villes que
dans les campagnes. En revanche, pas de Rostigraben pour la progression écologiste,
qui se fait ressentir tant en Suisse romande qu'en Suisse alémanique. Au Tessin, le
succes des écologistes a été moins retentissant. L'arc Iémanique et la région zurichoise
ont connu les progressions les plus marquées des partis verts.

Poussé par son succes, le parti écologiste a revendiqué un siége au Conseil fédéral.
Cependant, la candidature de la présidente du parti Regula Rytz (BE) n'a pas été
couronnée de succes. Les partis bourgeois ont défendu le siege d'lgnazio Cassis et le
Conseil fédéral a été renouvelé dans son intégralité.

Par canton:

Appenzell Rhodes-Extérieures: CE, CN
Appenzell Rhodes-Intérieures: CE, CN
Argovie: CE, CN

Bale-Campagne: CE, CN

Béle-Ville: CE, CN

Berne: CE, CN

Fribourg: CE, CN

Geneve: CE, CN

Glaris: CE, CN

Grisons: CE, CN
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Jura: CE, CN
Lucerne: CE, CN
Neuchéatel: CE, CN
Nidwald: CE, CN
Obwald: CE, CN
Saint-Gall: CE, CN
Schaffhouse: CE, CN
Schwytz: CE, CN
Soleure: CE, CN
Tessin: CE, CN
Thurgovie: CE, CN
Uri: CE, CN

Valais: CE, CN
Vaud: CE, CN
Zoug: CE, CN
Zurich: CE, CN

Eidgendssische Wahlen 2019

Eine grune und eine violette Welle sind bei den eidgendssischen Wahlen 2019 Uber die
Schweiz geschwappt. So waren die Wahlen gepragt vom Aufstieg der grinen Parteien
und einer besseren Vertretung der Frauen im Bundeshaus. Getragen von der Prasenz
der Klimafrage in der 6ffentlichen Debatte steigerten sich die Grinen von 13 auf 35
Sitze und die Grunliberalen von 7 auf 16. Unter anderem auch durch die
Klimademonstrationen war das Thema im Laufe des Wahlkampfes stark in den
Vordergrund geruckt. In ahnlicher Weise war der Frauenstreik am 14. Juni 2019
Gegenstand einer umfangreichen Berichterstattung in den Medien. Dies scheint sich
dann an den Wahlurnen auch in einem deutlichen Anstieg der weiblichen Delegation in
beiden Kammern abgebildet zu haben. 95 Frauen werden zwischen 2019 und 2023 im
Parlament Einsitz nehmen, verglichen mit 71in der vorherigen Legislaturperiode.
Daruber hinaus zeichneten sich die eidgendssischen Wahlen durch eine neue
Rekordzahl an Kandidaturen aus. 4'645 Personen bewarben sich um einen Sitz im
Nationalrat - gegentber 3'788 im Jahr 2015. Dieser Anstieg durfte auch auf die
Abschaffung der Stimmrechtsbescheinigungen zurlckzufihren sein: Die etablierten
Parteien mussten keine Unterschriften mehr sammeln, um mehrere Listen aufstellen zu
konnen. Dies fluhrte zu einer Vielzahl von Listen fir «Junge», «Frauen», «Grine»,
«Senioren» oder «Innovation». Diese Unterlisten koénnten es einigen Parteien
ermoglicht haben, die flr einen zusatzlichen Sitz erforderlichen Wahlerinnen- und
Wahlerprozente zu erreichen.

Nationalrat: Am Wahltag erhielten die Grinen 13.2 Prozent der Stimmen (+6.1
Prozentpunkte (pp) im Vergleich zu 2015) und Ubersprangen damit zum ersten Mal in
ihrer Geschichte die symbolische Zehn-Prozent-Hurde. Die Grunliberalen kamen auf
7.8 Prozent (+3.2pp) der Stimmen. Die Regierungsparteien bekamen den Zuwachs der
Grlinen Parteien zu spuren. Die SVP blieb zwar die starkste Partei des Landes, ihr
Wahlerinnen- und Wahleranteil fiel aber auf 25.6 Prozent (-3.8pp). Die SP verlor 2
Prozentpunkte und kam noch auf 16.8 Prozent, wahrend die FDP 15.1 Prozent der
Stimmen erzielte (-1.3pp). Die CVP, die schon seit einigen Jahren stetig an Zustimmung
verloren hatte, wurde von den Grlinen Uberholt. Mit 11.4 Prozent (-0.2pp) erzielte die
CVP das schlechteste Ergebnis ihrer Geschichte. Auch die BDP verlor an Rickhalt und
erhielt noch 2.5 Prozent (-1.6pp) der Stimmen. Insgesamt gingen damit 30 Sitze an die
Grlnen, deren Fraktion in der Folge auch zwei Mitglieder der extremen Linken umfasste
(+18 Sitze im Vergleich zu 2015). Die Sozialdemokraten verloren 4 Sitze, behielten aber
deren 39. Die Grunliberalen erhielten 16 Mandate (+9) und die FDP 29 (-4). 31
Parlamentarierinnen und Parlamentarier bilden neu die Mitte-Fraktion (25 CVP, 3 EVP
und 3 BDP), 5 weniger als 2015. Trotz des Verlusts von 12 Sitzen z&hlt die SVP-Fraktion
noch 55 Sitze, einschliesslich je eines Vertreters der Lega und der EDU. Mit diesem
«Linksrutsch», wie die Medien das Resultat betitelten, verloren die Fraktionen von SVP
und FDP die absolute Mehrheit, die sie zwischen 2015 und 2019 innehatten.

Dieser politische Stimmungsumschwung erreichte allerdings den Standerat nur in sehr
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beschranktem Masse. Beglinstigt durch das Majorzwahlsystem, das in allen Kantonen
ausser Jura und Neuenburg praktiziert wird, blieben die CVP und die FDP in der kleinen
Kammer weiterhin am starksten vertreten. Die CVP behielt ihre 13 Sitze, wahrend die
FDP einen Sitz verlor und neu auf 12 Mandate kam. Die Grinen legten auf Kosten der SP
zu und gewannen 4 zusétzliche Sitze (neu: 5 Sitze), wahrend die SP (neu: 9 Sitze) 3 Sitze
abgeben musste. 6 Sitze besetzte neu die SVP (+1). Der unabhéngige Thomas Minder
behielt seinen Sitz fir den Kanton Schaffhausen.

Eine Analyse von FORS ergab, dass der Erfolg der Griinen auf die Unterstltzung durch
einen grossen Teil der bisherigen Wahlerschaft der SP zurtickzuflihren ist. Tatsachlich
hatte ein Drittel der Wahlerinnen und Wéhler der Grinen im Jahr 2015 noch die SP
gewahlt. Insgesamt profitierten die Grinen und die Grlnliberalen aber auch von der
Unterstitzung einer jungen Wahlerschaft. Die SVP hatte gemass der Analyse
Schwierigkeiten, ihre Wahlerschaft zu mobilisieren; insbesondere weil ihre
Hauptthemen «Einwanderung» und «Asyl» nicht zu den Problemen gehorten, die von
der Bevolkerung zum Zeitpunkt der Wahlen als vorrangig erachtet wurden. Wahrend die
FDP ebenfalls Schwierigkeiten hatte, ihre Wéhlerschaft zu mobilisieren, konnte die CVP
auf ihre treuen Anhénger zahlen. Fur die CVP bestand das Problem vielmehr darin, Uber
die eigene Anhangerschaft hinaus Stimmen zu sammeln. Darlber hinaus zeigte die
Analyse, dass die grine Welle in den Stadten hoher war als auf dem Land, jedoch kein
Roéstigraben zu beobachten war: Die grine Welle war sowohl in der Romandie als auch
in der Deutschschweiz zu spuren. Einzig im Tessin war der Erfolg der Grlinen weniger
durchschlagend. Den starksten Zuwachs verzeichneten die grinen Parteien im
Genferseegebiet und in der Region Zurich.

Von ihrem Erfolg befligelt, erhoben die Griinen bei den folgenden Bundesratswahlen
Anspruch auf einen Sitz im Bundesrat. Die Kandidatur ihrer Parteiprasidentin Regula
Rytz (BE) war jedoch nicht von Erfolg gekrént. Die birgerlichen Parteien bestatigten
Ilgnazio Cassis im Amt und alle bisherigen Bundesratinnen und Bundesrdte wurden
wiedergewahlt.

Die eidgendssischen Wahlen in den Kantonen:
Aargau: SR, NR

Appenzell Ausserrhoden: SR, NR
Appenzell Innerrhoden: SR, NR
Basel-Landschaft: SR, NR
Basel-Stadt: SR, NR

Bern: SR, NR

Fribourg: SR, NR

Genéve: SR, NR

Glarus: SR, NR

Graubinden: SR, NR

Jura: SR, NR

Luzern: SR, NR

Neuchatel: SR, NR

Nidwalden: SR, NR

Obwalden: SR, NR

St. Gallen: SR, NR
Schaffhausen: SR, NR

Schwyz: SR, NR

Solothurn: SR, NR

Tessin: SR, NR

Thurgau: SR, NR

Uri: SR, NR

Valais: SR, NR

Vaud: SR, NR

Zug: SR, NR

Zurich: SR, NR
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INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 21.11.2021
AMANDO AMMANN

MOTION
DATUM: 18.03.2021
KAREL ZIEHLI

Aussenpolitik

Zwischenstaatliche Beziehungen

Mitte November 2021 kiindigte das EDA an, Bundesrat Cassis werde in den nachsten
Tagen nach Slowenien, Saudi-Arabien und Libyen reisen. In Slowenien - welches zu
dem Zeitpunkt den Vorsitz im Rat der EU innehatte - unterhielt sich Cassis mit dem
slowenischen Aussenminister Logar vornehmlich tber die Europapolitik der Schweiz.
Wie bereits bei seinem Arbeitsbesuch in Brussel hob Cassis hervor, dass die Schweiz
einen strukturierten politischen Dialog mit der EU aufnehmen wolle. Aussenminister
Cassis erwahnte auch die Freigabe der zweiten Kohasionsmilliarde, zu deren
Empfangern auch Slowenien gehoért. Ausserdem sprach er das Engagement der Schweiz
im Westbalkan zur Férderung von Stabilitat, Sicherheit und Demokratie an und lud
Slowenien zur Ukraine-Reformkonferenz 2022 ein. Sein slowenisches Pendant betonte
die Wichtigkeit, die Partnerschaft mit der Schweiz im Rahmen des slowenischen
Vorsitzes weiter auszubauen.

Der Dialog mit dem saudischen Aussenminister Prinz Faisal bin Farhan bin Abdullah bis
Faisal Al Saud und dem saudischen Staatsminister flr auswartige Angelegenheiten, Adel
Aljubeir, umfasste das Schweizer Schutzmachtmandat, die Stabilitédt und Sicherheit in
der Region, die wirtschaftliche Zusammenarbeit, die nachhaltige Entwicklung und nicht
zuletzt die Menschenrechte. Cassis betonte, dass sich die Schweiz im Rahmen der
Umsetzung der MENA-Strategie 2021-2024 fir mehr politische Stabilitat und Sicherheit
einsetze, unter anderem indem sie seit 2018 die Interessen Saudi-Arabiens im Iran und
umgekehrt vertritt. Mit Bezug auf den Jemen-Krieg forderte der Aussenminister die
saudische Delegation auf, den Waffenstillstand und die Wiederaufnahme von
Friedensverhandlungen zu unterstitzen, sowie das humanitare Volkerrecht einzuhalten.
Im Bereich der 6konomischen Kooperation lobte Cassis die wirtschaftlichen und
sozialen Reformen, die Saudi-Arabien in seiner «Vision 2030» umgesetzt hatte. Diese
boéten neben einem grossen Potenzial fur die Schweizer Wirtschaft auch die
Méglichkeit, einen konstruktiven Dialog Uber Menschenrechte, die Todesstrafe und die
Meinungsfreiheit zu fuhren. Die Schweizer Delegation interessierte sich auch fiur die
Stellung der Frau in der saudischen Gesellschaft und Wirtschaft. Daher traf sich der
EDA-Vorsteher ebenfalls mit Vertreterinnen aus Politik, Wirtschaft und Sport, um sich
ein Bild Uber die Situation der Frauen in Saudi-Arabien zu machen.

Den Abschluss der Reise bildete der Staatsbesuch in Libyen, wo sich Cassis mit
Premierminister Abdelhamid Dabeiba, dem Vorsitzenden des Prasidialrats Mohamed
Menfi und der Aussenministerin Najla Mangoush zu Gesprachen traf. Dabei betonte er,
dass die Schweiz im Hinblick auf die Wahlen vom Dezember die vom «Libyschen
Politischen Dialogforum» festgelegte Roadmap flir den Wahlprozess unterstitze. Auch
die Schwerpunkte der MENA-Strategie fur Libyen - Migration, Entwicklung der
Menschenrechte und die humanitéare Lage im Land — wurden angesprochen. Innerhalb
des UNO-Friedensprozesses fur Libyen bemuhe sich die Schweiz um eine nachhaltige
Stabilisierung und Ausséhnung des Landes, so Cassis. Schliesslich berieten die beiden
Gesprachsparteien auch tber die Wiedererdffnung der Schweizer Botschaft, die 2014
aufgrund der Kampfhandlungen in Libyen aufgegeben worden war. °

Wirtschaft

Landwirtschaft
Landwirt (Beruf)

En réaction a la suspension de la Politique agricole 22+ (PA 22+) et du gel des avancées
sociales prévues pour les conjoint.e.s travaillant sur I'exploitation agricole, Johanna
Gapany (plr, FR) a déposé une motion afin que ce sujet soit traité par les chambres
indépendamment de la PA 22+. Elle demande I'instauration d'une couverture sociale
pour le ou la conjointe du ou de la paysanne responsable de |'exploitation. Aujourd'hui,
de nombreuses femmes de paysans ne sont pas suffisamment couvertes en cas
d'accident, de maladie ou d'invalidité. La sénatrice fribourgeoise appelle donc les
autorités & poursuivre ce qui avait été entrepris dans le cadre de la PA 22+ et
d'améliorer tant la couverture sociale que la prévoyance vieillesse. Afin de discuter plus
en profondeur de ce probleme, Olivier Francais (plr, VD) a proposé de poursuivre
|'examen de la motion au sein de la commission compétente, ce qui a été tacitement
accepté par la chambre haute. Deux autres textes a la teneur similaire ont été déposés
au Conseil national par la députée Simone de Montmollin (plr, GE) (Mo. 21.3374) et le
députée Jacques Nicolet (udc, VD) (Mo. 20.4592). ¢
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MOTION
DATUM: 30.09.2021
KAREL ZIEHLI

MOTION
DATUM: 30.09.2021
KAREL ZIEHLI

MOTION
DATUM: 18.06.2020
SOPHIE GUIGNARD

Johanna Gapany (plr, FR) a retiré sa motion par soucis d'efficacité, la majorité de la
CER-CE soutenant une proposition identique d'ores et déja acceptée par le Conseil
national et qui sera, quelques minutes plus tard, acceptée a l'unanimité par les
membres de la chambre haute. ’

C'est a I'unanimité et avec le soutien du Conseil fédéral que le Conseil des Etats a
accepté la motion de Montmollin (plr, GE) visant a améliorer la couverture sociale du
ou de la partenaire qui travaille sur les exploitations agricoles. Comme précisé par la
rapporteuse de la CER-CE, Adele Thorens Goumaz (verts, VD), cette question touche
principalement des paysannes, trop peu assurées, alors que plus de 43'000 femmes
travaillent sur des exploitations familiales. Le but serait de mieux les protéger en cas
d'accident, de maladie et d'invalidité, ce qu'il serait possible d'atteindre avec une
modification de I'article 70a de la LAgr, selon la motionnaire.

Le Conseil fédéral s'est dit prét a mettre rapidement en ceuvre cette mesure, qui
devrait étre relativement contraignante, le versement des paiements directs devant
étre a l'avenir couplé a une protection sociale suffisante du ou de la conjointe qui
travaille sur le domaine. Lors d'un méme débat, la motion Gapany (plr, FR), au contenu
identique, a été retirée pour des raisons d'efficacité, tandis que la motion 19.3445 sur
|"amélioration de la situation des conjoint.e.s en cas de divorce a été acceptée et la
motion 19.3446 du PBD sur I'allocation maternité a été rejetée. ®

Sozialpolitik

Soziale Gruppen
Frauen und Gleichstellungspolitik

La conseillére nationale Regula Rytz (verts, BE) a demandé, par le truchement d'une
motion, au Conseil fédéral de financer une large campagne d'information et de
sensibilisation contre le sexisme. Elle justifie ce besoin en citant des exemples de
conséquences du sexisme: selon un rapport d'Amnesty International, 59 pourcent des
femmes ont déja été harcelées sexuellement, une femme sur cing a subi contre sa
volonté des actes sexuels relevant du droit pénal et 61 pourcent des jeunes femmes ont
eté humiliées ou avilies sur les médias sociaux. Selon la socialiste, I'élimination des
discriminations a I'égard des femmes ne peut s'obtenir qu'en combattant le sexisme de
maniére large, dans tous les domaines de la société.

Le Conseil fédéral s'est déclaré ouvert a la réalisation d'une telle campagne, en
partenariat notamment avec les cantons et les acteurs des milieux économique,
éducatif, culturel et de la société civile. La motion a été acceptée par 100 voix contre
82, avec 4 abstentions (provenant du groupe du centre). Les adversaires de cette
campagne sont & chercher dans le groupe UDC, le groupe PLR (a I'exception d'Anna
Giacometti (plr, GR)) et de huit membres du groupe du centre. La députée Barbara
Steinemann (udc, ZH) a expliqué les raisons de cette opposition: selon elle, le temps de
I'inégalité entre hommes et femmes, ainsi que le systéeme patriarcal paternaliste, sont
depuis longtemps révolus. Elle déclare également que les hommes peuvent eux aussi
étre discriminés, nommant le taux de suicides plus élevés chez ces derniers comme
preuve a charge. Elle dénonce dans son intervention des débats «sans humour» a
propos du sexisme, dont elle est d'avis que c'est un terme beaucoup trop utilisé, dans
une posture voulant faire de la condition féminine un «drame public». Elle refuse
d'endosser une position de victime, estimant n'avoir jamais été discriminée et fustige
une «industrie du féminisme», qui représente selon elle le lobby le plus puissant du
systeme politique actuel. Selon Steinemann, si des inégalités persistent, notamment en
ce qui concerne les violences sexuelles, des durcissements du systeme pénal sont
amplement suffisants, et d'ailleurs en cours de réalisation. Le conseiller fédéral Alain
Berset, qui lui a succédé a la tribune, a précisé qu'une stratégie nationale en matiére
d'égalité entre femmes et hommes sera lancée en 2021, dans laquelle la campagne
proposée pourrait s'insérer.
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MOTION
DATUM: 09.12.2020
SOPHIE GUIGNARD

PARTEICHRONIK
DATUM: 20.10.2019
GIADA GIANOLA

La campagne d'information et de sensibilisation contre le sexisme proposée par
Regula Rytz (verts, BE) au Conseil national et acceptée par les député-e-s, n'a pas passé
la rampe au Conseil des Etats. Le résultat du vote a été trés serré: 21 voix contre 20,
sans abstention. Le «scandale de la RTS» & savoir la révélation par le journal Le Temps
de faits de harcélement sexuels perpétrés au sein de la RTS, notamment par I'un de ses
présentateurs les plus populaires, Darius Rochebin, ainsi que I'attitude de la hiérarchie,
qui a selon le journal couvert les faits et protégé les agresseurs, a été cité a plusieurs
reprises pendant le débat. Les oppositions a la motion sont & chercher notamment du
coté de I'UDC et du PLR. La sénatrice Johanna Gapany (plr, FR), qui faisait partie de la
minorité de la commission opposée a la motion, s'est fait épingler dans la presse du
canton de Fribourg, qu'elle représente aux Etats, pour avoir été la seule femme du
Conseil a voter contre la campagne. Elle a finalement accordé un entretien au
quotidien, ou elle a exposé les raisons de son vote, qui a fait basculer le résultat. Selon
la sénatrice, une campagne de prévention n'est pas une mesure suffisamment
concreéte. Elle se défend d'ailleurs d'étre féministe, estime que considérer qu'elle doit
accepter toutes les mesures contre le sexisme parce qu'elle est une femme est une
forme de discrimination et enfin que le sexisme ne concerne pas tout le monde. Les
sénatrices Maret (pdc, VS) et Mazzone (verts, GE) se sont déclarées «atterrée» et «tres
fachée» par le résultat du vote. ?

Parteien, Verbande und Interessengruppen

Parteien
Linke und 6kologische Parteien

2019 war das Jahr der Griinen: Nicht nur erreichte die Partei sehr gute Resultate in den
kantonalen Erneuerungswahlen, sondern sie konnte mit 17 zusatzlichen Mandaten (neu:
28 Sitze) und einem Anstieg des Wéhleranteils um 6.1 Prozentpunkte (neu: 13.2 Prozent)
auch in den Nationalratswahlen 2019 einen grossen Sieg erzielen. Wie die NZZ
berichtete, gewannen die Grinen in fast allen Kantonen - nur an den Innerschweizer
Kantonen ging der Erfolg der Partei vorbei. In einem Interview im Blick Anfang Januar
2019 hatte sich Parteiprasidentin Regula Rytz (gp, BE) gewlinscht, dass die Partei in den
Nationalratswahlen vier oder funf Sitze zulegen kénnte; ein Ziel, das wider Erwarten
ganzlich Ubertroffen wurde. Nicht Uberraschend zeigte sich die Parteiprasidentin
folglich nach den Wahlen gegenliber den Medien extrem zufrieden und bedankte sich in
einem NZZ-Interview bei den jungen Mitgliedern der Klimabewegung, die zur
Politisierung der Jugend beitriigen.

Die positiven Resultate der Grlinen brachten auch einen finanziellen Vorteil fur die
Partei mit sich: Wie der Tages-Anzeiger berechnete, erhélt die Partei zukunftig bis zu
CHF 600'000 mehr an Fraktionsbeitragen. Hinzu kommen die Mandatsabgaben der
Neugewahlten - bisher CHF 9'000 fur Nationalratinnen und Nationalrate -, was weitere
CHF 150'000 in die Kasse sptilen soll. Dies seien bedeutende Mittel bei einem Budget
von bisher CHF 1.2 Mio., betonte die Zeitung.

Klima- und Frauenpolitik waren die zwei Hauptthemen der Grlinen in der
Wahlkampagne, Themen, die seit der Griundung der Partei schwerpunktmassig
bewirtschaftet werden. Regula Rytz erklérte in einem Interview im April 2019, dass die
Klima- und Frauenbewegung zu einer Politisierung von Wahlergruppen fuhrten, die bei
den Wahlen derjenigen Partei ihre Stimme gaben, die diese Themen schon lange auf der
Agenda haben - so eben die Grinen.

Wie eine statistische Analyse der Kandidaturen nach Geschlecht, Kanton und Partei im
Auftrag der EKF zeigte, hatte die Partei das Thema der Gleichstellung auch bei den
Wahllisten aufgenommen. Die Grinen zeigten den hdchsten Frauenanteil unter den
Kandidierenden: 55.4 Prozent der Kandidierende auf den Wahllisten waren Frauen.
Insgesamt hatten die Grinen in 13 Kantonen eine Frauenmehrheit auf ihren Wahllisten
und standen somit an der Spitze.

Wahrend der Wahlkampagne der Grinen berichteten die Medien viel Uber die
Kandidatur von Tamy Glauser - dem beriihmten Schweizer Topmodel - fir den
Nationalrat. In einem Tages-Anzeiger-Interview machte Glauser klar, dass sie keine
«One-Woman-Show» flr die Partei sei, sondern dass sie sich fur die Umwelt und die
Rechte der LGBT+-Community einsetzen wolle. Flr Furore sorgte Glauser in der Folge,
als sie auf den sozialen Medien in einem Post erkléarte, dass das «Blut von Veganern und
Veganerinnen zum Beispiel Krebszellen téten kann», wie der Blick berichtete. Diese
Aussage wurde in den Medien und in der Offentlichkeit laut kritisiert. Dass eine solche
Aussage Uber Veganismus und Krebs ihrerseits derartige Reaktionen auslésen kénne,
habe sie nicht erwartet, betonte Glauser. Diese Episode habe ihr gezeigt, dass sie flur
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die Politik noch nicht bereit gewesen sei, wie sie auf Instagram schrieb. Aus diesem
Grund zog sie ihre Kandidatur Ende Juli 2019 zurlck. Fur die Nationalratsliste der
Grinen wurde daraufhin die Zircher Kantonsratin Esther Guyer (ZH, gp)
nachnominiert.
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